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Protokoll der Veranstaltung 

Unter dem Thema Energiewende in Mecklenburg-Vorpommern nahm der Bildungslogger 

Lovis am 05. Oktober Kurs auf den Greifswalder Bodden. Im Folgenden haben wir die 

dabei von den Teilnehmern entwickelten Ideen und Vorschläge, aber auch die diskutierten 

Probleme auf dem Weg zur Versorgung aus 100 % EE in Mecklenburg-Vorpommern 

zusammengestellt. 

Die am Ende als Ergebnis der Kleingruppen formulierten Ideen und Forderungen basieren 

im Kern auf einer stärkeren finanziellen und auch rechtlichen Einbindung der Bürger sowie 

der Belange des Naturschutzes, mehr Transparenz, verbindlichen und langfristigen Klima-

schutzprogrammen, einer dezentralen Energieagentur und einem Standortentwicklungs-

konzept für Lubmin. 

 

1. Wünsche an die Akteure 

Die eigene Rolle in der Energiewende und Wünsche an andere Akteure bildeten den 

Rahmen für die Vorstellungsrunde. Die folgende lose Zusammenstellung ist nach den 

Adressaten der Wünsche geordnet.  

 

Energiewende - Wunsch an ... 

Landes-Politik 

• Bürgerschaftliches Engagement stärker in die politischen Prozesse einbinden  

• Ehrlichkeit / Offenheit bei Genehmigungsverfahren 

• stärker mit Konzepten arbeiten und weniger politischen Aktionismus an den Tag 

legen 

• Das Seebad Lubmin soll Seebad bleiben 

• kein Großkraftwerk in Lubmin - dafür dezentrale umweltverträgliche 

Energieversorgung in MV 

• Ausbau der EE verträglich mit anderer Raumnutzung gestalten (z.B. Energiemais-

Problematik) 
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• Offener Dialog der Projektierer / Investoren / Landespolitik 

• keine Privatisierung bei Bereichen die der kommunalen Daseinsvorsorge dienen 

• besserer Förderung und Beratung zu kleineren EE-Anlagen 

 

Behörden: 

• Bereitschaft der Behörden, Partizipation zuzulassen 

• mehr Flexibilität in Raumordnung und Bauleitplanung 

• Verantwortungsbewusstsein für natur- und sozialverträglichen Ausbau der 

notwendigen Windenergie 

• Ehrlichkeit / Offenheit bei Genehmigungsverfahren 

 

Kommunen / Stadt 

• engagierte Kommunalvertreter mit Verständnis für die Notwendigkeit der 

Umstellung auf EE 

• Ehrlichkeit / Offenheit bei Genehmigungsverfahren 

• keine Privatisierung bei Bereichen die der kommunalen Daseinsvorsorge dienen 

• mehr Flexibilität in Raumordnung und Bauleitplanung 

• Bewerbung für Stromsparcheck-Programm des Bundesumweltministerium 

 

Bürger 

• Ehrlichkeit / Offenheit bei Genehmigungsverfahren 

• Eigeninitiative 

 

Firmen / Stadtwerke / Projektierer 

• mehr Verständnis in den Geschäftsebenen für Entscheidungskriterien außerhalb 

von Renditeerwartungen 

• Dialog der Projektierer / Investoren / Landespolitik 

• kein Großkraftwerk in Lubmin - dafür dezentrale umweltverträgliche 

Energieversorgung 

• Aufklärung und Sensibilisierung von Schülern zum Thema Energieversorgung  
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• Schlüsselrolle und Verantwortung für Energiewende annehmen 

• Nachvollziehbarkeit der Entscheidungen 

• Verantwortlicher Umgang mit Umwelt und Ressourcen 

• Mehr Transparenz zur Herkunft/Erzeugungsart des gelieferten Stroms 

 

ALLE 

• Dialog der Projektierer / Investoren / Landespolitik 

• "Lasst uns den Bodden leben" 

• sachliche Diskussionen und sachliche Entscheidungen 

• bei der Frage, ob AKW für EE gut sein können, keine falschen 

Vorstellungen/Hoffnungen wecken 

 

2. Zusammenfassung der Input-Referate 

Wir haben versucht, wesentliche Aussagen der Referate festzuhalten und bitten um 
Entschuldigung, wenn wichtige Aspekte fehlen sollten. 

Dr. Gottfried Timm über die neusten Entwicklungen der Landespolitik in MV hinsichtlich 

der Frage der Energiewende.  

 

Herr Timm wies darauf hin, dass die Projektbeteiligung von Kommunen verbessert werden 

muss, auf deren Flächen Windenergieanlagen gebaut werden. Es gäbe gute Beispiele, 

dass Windkraftanlagen Geld in die örtlichen Kassen brächten. Dr. Timm sieht die 

Notwendigkeit für eine stärkere Identifikation der Menschen mit dem Gesamtthema EE. 

Das könne allerdings nur funktionieren, wenn man die Möglichkeiten dazu schaffe und ihre 

Wünsche ernst nähme. 

Offshore-Wind ist ein Thema für große Investoren. Hier ist der Netzausbau einer der 

zentralen Knackpunkte. Laut einer Studie der Universität Rostock sind hierfür in MV noch 

ca. 1 Milliarde Euro nötig. 

 

Nach Timm sichern nur regionale Energie- und Wirtschaftskreisläufe dauerhaft bezahlbare 

Preise. Dezentrale Lösungen und Angebote im ländlichen Raum sind seiner Ansicht nach 

deshalb elementar. Dabei sollte eine Kopplung von Strom- und Wärmeerzeugung 
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angestrebt werden. Eine Einkommensmöglichkeit und Gestaltungsraum bieten 

Konzessionsverträge, von denen viele leider bereits wieder unterschrieben sind und fremd 

vergeben wurden.  

Zur Umsetzung von Energie-Einsparmaßnahmen gab es einen harten Konflikt zwischen 

CDU und SPD, berichtete Timm. Nun sollen herausgehobene exemplarische Sanierungen 

an Gebäuden den Bürgern zeigen, dass Sanierung möglich ist und wie sie ablaufen kann. 

In Neustrelitz wird ein Zentrum für EE entstehen. Ziel ist eine Informations- und 

Ideenbörse – ähnlich einer EE-Beratungsagentur, bei der sich  auch Unternehmer 

informieren können. Die Beratung für Unternehmer und Bürger müsse insgesamt noch 

verbessert werden. 

 

Karin Kaspar über Hürden und Chancen des Regionalen Raumentwicklungsprogramms 

Vorpommern für die Energiewende: 

Frau Kaspar stellte fest, dass bereits die Gliederung des neuen Regionalen 

Raumordnungsprogramms (RREP) zeigt, dass dieses keinesfalls dazu taugt, 

Rahmenbedingungen für die Energiewende in Mecklenburg-Vorpommern zu schaffen. 

Lubmin ist ein sehr wichtiger Standort für Vorpommern, der endlich ein Standort-

entwicklungsprogramm benötige, das die dort vorhandenen Nutzungsmöglichkeiten 

abwäge. Momentan träfen im RREP Widersprüche aufeinander, die man ausräumen 

könne, wenn man durch Ansiedlung von Betrieben aus der EE-Branche die geforderte 

hohe Wertschöpfung am Standort erreiche. Dem Natur- und Landschaftsschutz sollte 

dabei Vorrang eingeräumt werden.  

Frau Kaspar kritisierte, dass Lubmin laut Raumordnungsprogramm immer noch als 

Standort für alle Arten der Energieerzeugung außer Kernenergie eingeplant sei. Selbst das 

Steinkohlekraftwerk sei noch als wünschenswert aufgeführt. Diese Aussagen müssten 

dringend geändert werden. 

 

Arndt Müller über die naturschutzfachlichen Aspekte im Rahmen der Energiewende 

Herr Müller vom BUND thematisierte nicht nur DASS, sondern auch WIE der Ausbau der 

Erneuerbaren Energien ablaufen sollte. Er wies darauf hin, dass der Ausbau von EE 

könne nicht im freien Raum stattfinde, auch hier gäbe es weitere Erfordernisse der 

Raumentwicklung, die schon frühzeitig bei der Planung von EE zu bedenken sind, um 

entstehende Konflikte zu verhindern und zu entschärfen. 
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Müller betonte, dass auch der BUND die Energiewende wolle. Sie sei auch aus der 

Naturschutzperspektive notwendig, denn die Klimaveränderung sei einer der 

entscheidenden Faktoren für das Artensterben. Gleichwohl dürfe diese Entwicklung nicht 

mit dem Brecheisen erfolgen und müsse frühzeitig die unterschiedlichen 

Entwicklungserfordernisse (u.a. Landschaftsschutz) in Betracht ziehen. In MV wurde die 

Raumordnung laut Arndt Müller recht gut angepackt: Eignungsgebiete für 

Windkraftanlagen wurden auf Landesebene ausgewiesen, dies sei nicht 

selbstverständlich, manche Bundesländer übertrügen das auf Gemeinden, was zu einer 

sehr ungleichmäßigen Verteilung der Anlagen führen kann. Der Naturschutz gibt starke 

Rahmenbedingungen beim EE-Ausbau vor, da MV über große Naturschutzgebiete und 

eine große Artenvielfalt verfügt (Vogelzug, Moorschutzgebiete). Er sollte aber nicht den 

Ausbau der EE blockieren. Vielmehr könne er auch Chancen für EE enthalten, wie man an 

den Forschungsergebnissen der Universität Greifswald erkennen könne: Greifswalder 

Forscher arbeiten an der Aufgabe, wie anstelle des Maisanbaus Biomasse aus 

Niedermoor-Gebieten genutzt werden kann. Der starke Ausbau der Maiskulturen stelle - 

neben dem hohen Flächenbedarf -  ein Problem dar, da diese sehr herbizidbedürftig sind 

und insgesamt für eine Verschlechterung der ökologischen Situation sorgten. 

 

Wie kann der EE-Ausbau naturverträglich erfolgen? - Diese Fragestellung müsse 

gemeinsam beantwortet werden. Durch die bisher betriebene Landnutzungspolitik, die bei 

der Landbevölkerung auf Widerstand stoße und auch den Naturschutzzielen zuwiderlaufe, 

wurde ein Akzeptanzproblem hervorgerufen. Die Menschen müssten mehr mitgenommen 

und gefragt werden beim EE-Ausbau. Zudem müsse für einen Ausgleich der zu tragenden 

Lasten gesorgt werden. Der BUND formuliert Anforderungen an EE mit und versucht diese 

an die Politik heranzutragen. Eine konkrete Forderung ist, dass der Nawaro-Bonus im 

EEG nicht an den Stromertrag gekoppelt wird, so dass Landwirte auch die Möglichkeit 

haben, Mischkulturen zu verwenden. 
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3. Kleingruppen 

Die Zusammenfassung der Kleingruppen-Ergebnisse gibt die Äußerungen in der 
Kleingruppe wieder. Diese sind nicht immer Ausdruck der Meinung aller 
Teilnehmenden oder der Veranstalter. 

Gruppe A) Schritte zur 100% Erneuerbare Energien Region 
Der Workshop schwebte zwischen "Was können wir hier sofort für kleine Schritte 

schaffen?" und "Wie bekommen wir den großen Wurf hin?" Muss man immer dort 

anfangen wo man am meisten rausholen kann und was der erste Schritt im schlüssigen 

Gesamtkonzept ist oder soll jeder einfach loslegen. Beides kann und soll parallel laufen, 

wichtig ist nur zum Handeln zu kommen, wegzukommen vom bequemen "Energiewende 

ja" aber "Nicht hier, nicht wir, und nicht jetzt". 

Ideen / Schritte 

• Greifswald soll sich fürs Stromsparcheck-Programm bewerben. Bereits 70 Städte 

beteiligen sich bei dem vom Bundesumweltministerium aufgelegten Programm, bei 

dem Energie-Sparberater für einkommensschwächere Haushalte  

• Die Greifswalder Stadtwerke stoßen zusammen mit der Sparkasse einen 

KLIMASCHUTZBRIEF an: Bürger können bei der Sparkasse Geld anlegen mit 

sicherer Verzinsung für einen bestimmten Zeitraum. Mit diesem Geld können die 

Stadtwerke dann in EE-Projekte investieren. 

• Eine noch direktere Beteiligungsmöglichkeit sind Bürger-PV-Anlagen, mit Berater. 

Schwierigkeiten bereitet hier manchmal der Infofluss, um geeignete Flächen zu 

bekommen. Ein Vorschlag für Bürgersolaranlagen auf der Suche nach Flächen war 

hierbei, eine Dachfläche von der Wohnungsbaugesellschaft zu mieten. In anderen 

Bundesländern funktionieren auch Dachbörsen sehr gut. Ein Solaratlas für 

Mecklenburg-Vorpommern wäre sehr wünschenswert  

• konkret wurde eine Solaranlage auf dem Müllberg vorgeschlagen 

• Zum Ökostromanbieter wechseln: Es gibt die vier großen in Energiewendedingen 

sehr zu empfehlenden Ökostromanbieter: Elektrizitätswerke Schönau / Naturstrom / 

Greenpeace Energy / Lichtblick. Noch wünschenswerter wäre aber, wenn ein 

Wechsel weg von den Stadtwerken gar nicht nötig wäre, da diese auf Erneuerbare 
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Energien umgestellt haben oder immerhin einen Ökostromtarif anbieten. Die 

Stadtwerke haben einen Vertrauensvorschuss in ihrer Region, den sie auch in 

Dingen Ökostrom nicht verspielen sollten. Oft gibt es aber auch das Misstrauen, ob 

Ökostrom-Tarife das halten was sie versprechen. Eine Veranstaltung der 

Stadtwerke wäre wünschenswert, bei der die Stadtwerke ihren Ökostromtarif sowie 

ihre Rolle für die Energiewende vermitteln können und bei der die Bürger als 

Kunden ihre Wünsche an die EE-Haltung der Stadtwerke benennen, aber auch 

Zusagen formulieren können, unter welchen Bedingungen sie Kunde 

bleiben/werden. Lokale Stromwechselkampagne 

• Schulungen wie man die eigenen PV-Anlage aufs Dach bekommt, von der ersten 

Idee bis zum Anschrauben 

• Politik muss mehr Windeignungsgebiete ausweisen 

Gedanken zu 100% EE 

Situation in Greifswald 

Der Greifswalder Stromverbrauch betrug 2009 92GWh, es wird mit etwa 100GWh im 

nächsten Jahr gerechnet. Die Stadt Greifswald hat zwei Kraft-Wärme-Kopplungs-

Kraftwerke, die mit Gas betrieben werden. Diese decken 40% des Greifswalder 

Stromverbrauchs, die restlichen 60% werden an der Strombörse zugekauft. Die Vertreter 

der Stadtwerke wiesen darauf hin, dass eine Umstellung auf 100% etwa 80Milliarden € 

kosten würde. Wie kann sowas finanziert werden? 

Die Gemeindevertretung hat für die Daseinsvorsorge der Bürger zu sorgen. Diese Aufgabe 

wird weitergegeben an die Stadtwerke, auf im finanziellen Rahmen. Es gibt ein noch sehr 

neues Klimaschutzkonzept der Stadt Greifswald, in dem Szenarien und ein 

Maßnahmenkatalog entwickelt wurden. Große Probleme gibt es aber bei der konkreten 

Umsetzung, z.B. der verpflichtende Fernwärmeanschluss, der sehr große CO2-Einsparung 

bringen würde, wurde aus dem Konzept wieder herausgenommen. Um die Fernwärme 

dort, wo sie sowieso schon liegt, zu verdichten, sollte es einen Abnahme-Zwang geben, 

eine Maßnahme, die nach Aussagen von Teilnehmern aber an der Lobby derer scheiterte, 

die die Nachteile des Fernwärmeanschlusses zu tragen gehabt hätten. 

Hemmnisse 

Netzproblematik - Enertrag besitzt ein eigenes Erdkabelnetz. Zur Speicherung ist ein 
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Hybridkraftwerk im Bau, auf das sehr viele Menschen schauen: Mit überschüssigem 

Windstrom wird Wasserstoff produziert, der entweder direkt in das Erdgasnetz eingespeist 

wird (bis zu 5% sind möglich) oder an Wasserstoff-Tankstellen an Wasserstoff-Autos 

verkauft wird. 

Forschung 

Mecklenburg-Vorpommern hat bereits einen sehr hohen Anteil Erneuerbarer Energien, ist 

auch prädestiniert, die Forschung für 100% Systeme voranzutreiben: Druckluftspeicher / 

Hybridkraftwerke / Methangas usw. 

Bei allem ist zu bedenken, dass es langfristig die günstigere Variante ist, die 

Stromversorgung auf EE umzustellen. 

Informationsquellen: 

- Aktionsplan Klimaschutz 

- Energieland 2020 

Gruppe B) EE Zukunft von Lubmin 

politisches Umfeld 

- Zugriff der EWN auf den Standort beenden 

- Standortentwicklungskonzept ist erforderlich 

- Der atomare Teil des KKW soll zügig zurückgebaut werden 

- Akzeptanz des Zwischenlagers durch Information und Offenheit verbessern 

- Der Standort eignet sich als Zentrum für erneuerbare Energien 

- Es soll versucht werden eine Forschungseinrichtung für EE zu etablieren mit dem 

Schwerpunkt Energiespeicher 

 

Infrastruktur 

- Aktivierung der Bahntrasse für Personennahverkehr 

- Verbesserung der Straßenanbindung 

 

Industrieansiedlung in den Branchen 

- Windenergie 
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- Elektroautomontage 

- Schiffbauzulieferer 

- Produktion von intelligenten Stromzählern 

Es sollte dabei aber auf einen Mix der Branchen geachtet werden. Mittelständische Firmen 

sollten bevorzugt werden. 

Gruppe C) Finanzierung für EE ausbauen und Nutzen 

Kreditfonds für Erneuerbare Energien in MV 

Häufig liegen finanzielle Hürden (neben planungsrechtlichen Fragen) vor der Errichtung 

von EE-Anlagen. Ein Kreditfonds für die EE-Entwicklung in MV, in dem verschiedene 

Fördermittel gebündelt werden, könnte die „Aktivierungsenergie“ für neue Projekte liefern 

aber auch zur Schließung von Finanzierungslücken dienen, wenn andere Kreditmittel vor 

dem vollständigen Aufbau der jeweiligen Anlagen ausgeschöpft sind. Allerdings wird 

angemerkt, dass die Fördermittel der KfW in MV nur unterdurchschnittlich abgerufen 

werden. Gerade Kommunen würden vorhandene Fördermittel bei weitem nicht in vollem 

Umfang in Anspruch nehmen (z.B. Konjunkturpaket II), was nach Ansicht der Teilnehmer 

auf der immer noch zu geringen Akzeptanz von EE und fehlender Einsicht in die sich den 

Kommunen bietenden Vorteile (regionale Wertschöpfungskette etc.) liegt. 

Dezentrale Energieagentur für MV 

Als möglicher Lösungsansatz für die letztgenannten Probleme wurde von den Teilnehmern 

eine Energieagentur für MV vorgeschlagen. Diese sollte dezentral organisiert sein. 

Optimal wäre eine Struktur, bei der jeweils ein Vertreter der Energieagentur pro 

kommunaler Verwaltung angesiedelt ist. Zu den vordringlichsten Aufgaben würden 

entsprechend den oben genannten Problemstellungen die Verbesserung der Akzeptanz 

der EE durch Information über ihre Vorteile für die Kommunen, die Aufklärung über 

bestehende Fördermöglichkeiten sowie die Förderung und Präsentation der in MV 

vorhandenen Technologien und Firmen im Bereich der EE gehören. 

Kommunale Klimaschutzprogramme 

Kommunale Klimaschutzprogramme mit bindender Wirkung gegenüber kommunalen 

Energieversorgern ermöglichen Investitionsentscheidungen zugunsten von EE-Anlagen 

Die Teilnehmenden waren sich einig, dass oft jedoch auch politischer Druck nötig ist, um 
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trotz Fokus auf kurzfristige Gewinnerwartungen langfristig sinnvollere Entscheidungen 

zugunsten der EE zu treffen. Um bei künftigen Investitionen kommunaler Energie-

versorgungsunternehmen eine Entscheidung in Richtung der EE zu sichern, obwohl die 

Rendite in bestimmten Fällen unter der anderer Investitionen liegt, sollten kommunale 

Klimaschutzprogramme auch bindende Aussagen zur Energieversorgung enthalten. 

Planungssicherheit erfordert konstante Rahmenbedingungen  

Die Teilnehmer der Arbeitsgruppe betonten, dass die jeweiligen Rahmenbedingungen in 

den Kommunen aber auch über lange Zeiträume festgeschrieben werden müssten, um 

den kommunalen Unternehmen ausreichende Planungssicherheit zu geben. Hier wurde 

ein Mindestzeitraum von 20 Jahren genannt. 

Gruppe D) Raumplanung EE-freundlich gestalten 

Vorschläge: 

Leitbilder formulieren 

Von den Teilnehmenden wurden klare Leitbilder seitens der Raumplanung vermisst. 

Hierzu zählen z.B. Energie-Bedarfsermittlungen sowie Zielvorgaben, wie viel Energie (aus 

erneuerbaren) im Land oder in der Region produziert werden soll. Die Leitbilder sollten 

auch Klarheit darüber schaffen, wie mit Konflikten zwischen unterschiedlichen Zielen 

(Wirtschaftsförderung, Energieerzeugung, Naturschutz) umgegangen werden soll: 

beispielsweise könnten sie vorgeben, dass die Nutzung der Bioenergie anderen Ziele (wie 

die des Naturschutzes) nicht entgegenstehen dürften. 

Unklare Vorgaben hingegen könnten sich auch als Investitionshemmnis erweisen. Frau 

Kaspar zitierte hierzu Stimmen von mittelständischen Unternehmern, die vor Investitionen 

in Lubmin zurückschrecken, solange keine konkreten Planungsvorgaben bestehen. 

Der Bau von fossilen Kraftwerken sollte durch die Raumplanung verboten werden oder 

aber an einen bestimmten Wirkungsgrad gekoppelt sein.  

Außerdem sollten von der Raumplanung Ziele und Grenzen für die Bioenergieproduktion 

festgelegt werden. 

Klimaschutz in die Raumordnung integrieren 

Der Klimaschutz hat bisher kein eigenes Kapitel im Rahmen der Raumordnung in MV. 

Dies sollte nachgeholt werden, gemeinsam mit konkreten Auflagen (s. nächsten Punkt). 
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Vorgaben für die Energieproduktion auf kommunaler Ebene machen 

Um das Engagement der Kommunen und Kreise zu fördern und gleichzeitig für eine 

gerechtere Verteilung der Lasten zu sorgen, wurde vorgeschlagen, dass die Raumordnung 

den Kommunen Zielvorgaben hinsichtlich ihres Beitrags zur Produktion erneuerbarer 

Energien machen solle. Die Klimaschutzziele sollten quasi in kW-Stunden auf die 

Kommunen heruntergebrochen werden. 

Auf welche Weise die Kommunen diese Ziele erreichen, sollte ihrem Gestaltungsspielraum 

überlassen werden. Allerdings sollte es Zeitvorgaben für die Umsetzung geben. 

Andernfalls könnten sich weniger engagierte Kommunen beispielsweise auf die Hoffnung 

zurückziehen, dass in ein paar Jahrzehnten die Geothermie günstig genug sei, um sie zu 

nutzen – und bis dahin nichts tun. 

Neben den Vorgaben für Energieproduktion könnten auch Vorgaben für 

Energieeinsparung geschaffen werden. Oder aber die eingesparten kW-Stunden würden 

mit in die Produktion eingerechnet. Ein anderer Vorschlag war, Maximalwerte für die 

verbrauchten fossilen kW-Stunden festzulegen. 

Flexiblere Größe und Lage der Windeignungsgebiete schaffen 

Die Mindestgröße für ein Windeignungsgebiet in MV beträgt 75ha. In anderen 

Bundesländern sind dies z.B. 30ha. Dies führt zu einer starken Konzentration der WEA, es 

führt allerdings auch dazu, dass viele Gebiete nicht genutzt werden können, z.B. auch 

solche mit alten Windparks, bei denen die Kommune gern repowern würde. Durch eine 

geringere Größenauflage könnten auch andere Gebiete genutzt werden. Dadurch erhöht 

sich auch die Chance, sich auf Gebiete zu konzentrieren, die wenig Auswirkungen auf 

Naturschutz oder Landschaftsbild haben. 

Akzeptanz für Windenergie durch kleine Stückelung von Beteiligungsangeboten 

Die Chance für mehr Akzeptanz von Windenergieanlagen durch finanzielle Beteiligung von 

Anwohnern wurde von den Teilnehmern gesehen. Allerdings verlangten die bisherigen 

Angebote oft eine zu große Mindesteinlage, etwa von 10.000 Euro. Dies sei für viele 

Anwohner nicht machbar und nicht attraktiv. Eine geringere Einlage wäre hilfreich.  

Mehr Transparenz und Kommunikation in der Raum- und Bauleitplanung 

Für die Akzeptanz von erneuerbaren Energien in der Raum- und Bauleitplanung ist die 

Mitgestaltung der kommunalen Verwaltung und der Bevölkerung entscheidend. Die 
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formalen Beteiligungsverfahren mit 4 Wochen Einsichtsfrist reichen für eine echte 

Beteiligung nicht aus. Über die Bekanntmachung über Amtsblätter oder die Internetseite 

der Verwaltungen werden viele BürgerInnen nicht erreicht. Wenn doch, so sehen diese 

sich mit einem Packen an Ordnern konfrontiert, deren Erfassung sie erhebliche Zeit kosten 

würde. Einige der Teilnehmenden sahen ihre Aufgabe deshalb darin, bei entsprechenden 

Verfahren die wesentlichen Aspekte aufzubereiten und zu vermitteln. Besser noch sollte 

aber diese Art der formalen Beteiligung durch andere Formen ergänzt werden, die den 

Dialog zwischen Bevölkerung und Verwaltung unterstützen. 

Die bisherige Praxis der vorhabenbezogenen Bauleitplanung sorgt in einigen Kommunen 

für Unmut, weil dann durch die Anwesenheit eines Investors der Druck erhöht wird, dem 

Anliegen Platz einzuräumen. Besser wären hier klare Vorgaben der Raumplanung, die im 

Vorfeld klären, wo Windräder gebaut werden sollen oder nicht. 

Von kommunaler Seite wurde darüber hinaus der Wunsch geäußert, Rückmeldungen der 

unteren Planungsebenen auf den oberen Planungsebenen anzuhören und zu registrieren, 

um Lernerfahrungen für künftige Konzepte nutzen zu können. 

Mehr Dialogbereitschaft der Investoren  

Zur Entlastung der Verwaltung wurde auch gefordert, dass die Investoren von sich aus in 

den Dialog mit der Bevölkerung treten bzw. diesen Prozess fördern. 

Nächste Schritte der Teilnehmenden zur Umsetzung der Vorschläge: 

Die vier Regionalen Raumentwicklungsprogramme stehen kurz vor der Verabschiedung, 

das von Vorpommern ist schon verabschiedet. Allerdings können auch mit einer 

Teilfortschreibung Änderungen nach einer Verabschiedung erwirkt werden. 

Das Landesentwicklungsprogramm wird demnächst verändert, hier könnten noch 

Vorschläge eingebracht werden. 

Frau Böhnisch schlug vor, von Seiten der Repowering-Info-Börse das Podium für mehr 

Dialog zu schaffen. Über den Städte- und Gemeindebund könne sie hierzu einladen.  

Herr Müller vom BUND kann sich vorstellen, einen Anforderungskatalog zur Raumordnung 

als Vorschlag für das Landesentwicklungsprogramm einzubringen. Außerdem könne der 

BUND als Umweltverband auch Hintergrundpapiere erarbeiten, etwa zur Auswirkung von 

Biomassenutzung. 

Herr Reinbach und Herr Haferkamp sahen ihre Rolle vor allem in der Vermittlung und 

Aufklärung. Die Spielräume der Raumplanung gemeinsam mit den BürgerInnen 
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auszuloten, Raumplanung in den Medien aufzugreifen, eine Klimabilanz für den eigenen 

Ort erstellen, das Gespräch suchen. 

Frau Kaspar machte als Kommunalpolitikerin deutlich, dass sie das bürgerschaftliche 

Engagement auch zur Unterstützung kommunalpolitischer Arbeit gebrauchen könne. 

  


